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VO  — rnhard Krüger, apstaı

Der folgende Au{fsatz beruht quf dem Studium der einschlägigen Diarien, Pro-
okolle un!| riefsammlungen 1mM Gnaden  er TYChH1LV un\| der Zeitgeschichte.
Er ist ıne orar ZU  H eschichte Vo  — Südafrika-West, 1869 1960, die
noch geschrieben werden MU.
Um die ahrhundertwende leitet der urenkrieg iıne NeUE Epoche iın der
eschichte VOIl Südafirika-  est e1in, B ist der erste VOl drei Krilegen, die
die eutschen Missionare, ihre südafrikanischen Mitarbeiter und ihre Geme1n-
den 1MmM ahrhundert ın diesem eil des britischen Imper1ums überstehen
hatten

nde des ahrhunderts bestand die Brüdermission Kapland A4aU$S
NEUN VO  a den Missionaren patriarchalisch betreuten, VO. odell der deut-
schen irtsgemeine geprägten, auf Seelenpflege ausgerichteten Missionssta-
tionen, mit einer Jungen Stadtarbeit und einer Jungen Missionsarbeit unter
Schwarzen als Anhängsel Martin chüz, VO  — dem eın Au{fsatz über die Herrn-
uter 1sSs1ıon ın Süudairika-West nde des ahrhunderts vorliegt,
schreibt S ist offensichtlich, daß auch noch nde des Jahrhun-
erts das ea immer noch ın der NU  H ın der Landgemeinde erstrebbaren
geschlossenen Siedlung lag, wobei die NeUeEeE Lage iın den Staädten NUur anhangs-
weise ın den 1C kam ML Das Ziel, darüber hinaus ıne landweite C

bauen, lag den errnhuter Missionaren Kap noch fern. Die einzelnen
Stationen en auch weit voneinander entiernt, da die Geschwister e1it-
gehend au{f sich selbst geste en.,

Auf jeder Statıon lag die Leitung fest 1n der and der Missionskonierenz. Sie
bestand aus den Missionaren (}P% und ihren FHrauen, einschließlich des
Geschäftsbruders, der den MWinkel” (2) esorgte. Für die sehr großen und
einträglichen esc ın Gnadenthal, Mamre un!| Elim Wa  H je ein Bruder
vollamtlich verantwortlich. Auf den kleineren ıonen wurde der Winkel
nebenamtlich sorgt Vorsitzender der Missionskonfiferenz WarTr der örtliche
orsteher Eın anderes wichtiges Amt Wa das des Schulbruders. hatte
die uIis1c über die Schule OFrt; ın der farbige er und ”Schulajas”
(3) unterrichteten nadenthal gab Missionsgeschwister, unter ihnen
den Präses, aul Hennig, unı! den ırektor der Gehilfenschule, enke-
witz. In Mamre und lim je Geschwisterpaare, auf den kleineren
Stationen Je (Goedverwacht, oder je arkson, Wittewater, Berea).
Bis 1899 führten die Missionsgeschwister noch auf jeder Station einen gemein-

ausha

Ein Sonderf{fall Wa e  a’ der einzige ordinierte südafrikanische Bruder,
den die TOV1INZ damals a  e’ Izak Uys, zugleic als rediger unı als chul-
leiter tätig War. unterstand noch dem Vorsteher VvVon Mamre., ist
bemerkenswert, da Jahre, nachdem der weitblickende ecdie ehil-
fenschule in Gnadenthal gegr ündet hatte, 19108  H— ein einziger einheimischer Predi-



BOF 1mMm Dienst ın Südafrika-West STAanNı Ebenso bemerkenswert ist C
War die uiseher, die den Missionaren bei der außeren Ordnung auf den
Stationen ZUT e1ite standen, VO  a den Einwohnern gew ahlt wurden, da ber
die Kirchendiener und -dienerinnen, die beili der kirchlichen Bedienung
helfen hatten, immer noch VO  [ den Missionaren berufen wurden, beides S
Ww1ie bereits VO  - eceingeführt worden Wa  — (4)
In der ege der geschlossenen Landgemeinden lag also der Schwerpunkt der
Arbeit 4an hat zwischen den Grantstationen und den Eigentumsstationen
unterscheiden, Die altesten, nadenthal MI Berea, Mamre und knon,
eın Tan! der Reglerung, S1e *varen der Mission Aur in Treuhänderschafit
VO  a der Kolonialregierung übergeben mi1t der Auflage, G1€e Interesse der
ewoNnNnner verwalten ”(9) Hiıer en die Missionare auch die kommunale
Verwaltung, hne jedoch die Machtmittel des Staates dafuüur sitzen, Das

wiederholt Schwierigkeiten geführt, da die Einwohner gene1gt S,
die Statıon qlg ihr Eigentum betrachten, dıe Mission andererseits die uto-
ritäat des Eigentümers ausuüuben mu  @. aber letztlich der aa der es1itzer
geblieben War. Einfacher agen die inge qau{f den Eigentumsstationen Elim,
Goedverwacht, Wittewater un a, Hıer die Mission den atz käuf-
lich erworben und STAanNı VO  n Vornherein fest, S1e als Eigentümerin
auitreten konnte

Beiden Trten VO Statıiıonen Wa  H gemeinsam, da die Missionare die Einwoh-
nerschafit patriarchalisch mit Hilfe der uiseher und der Kirchendiener betreu-
en SOW1Ee mit Hilfe VO  a Crdnungen, 1n denen Außeres und Geistliches m ıtein-
ander verbunden War. Das gilt auch für arkson, as ınZ auf das Eigen-
tumsrecht einen Sonderf{all darstellte, irtschaitlich gesehen diese
Farbigendör{ier nicht lebensfähigen Einheiten erangereift, Die Industriali-
sierung des Landes hatte e1it 1880 m1 ich gebracht, daß viele inwohner
anderwärts Verdienst suchen m  en, daß die rtie immer mehr für Fraven,
Kınder un Ite da ecnNn,

YST. 1mMm Jahr 1883 War eın Bruder NAaC Kapstadt berufen worden, die
dort arbelitenden eute VO  } den andstatıonen betreuen, die aber Mitglie-
der ihrer eimatgemeinden bleiben sollten, und unter dem kirchenlosen
eil der Bevölkerung mi1isslionlieren. Mit demselben Auiftrag fing Bruder

Günther Jahr 1899 ın ort Elizabeth eine Arbeit

nitaAtsdirektor Charles Buchner bei seiıner Visiıtation 1m Jahr 1893
seiner Überraschung festgestellt, daß auch ın der apkolonie noch viele
He1iden gab9 und War besonders unter den Schwarzen 1mM S (6) Das
führte dazu, eın Bruder VO  - Enon aus unter den Schwarzen 1m onntags-
{1lußtal arbeiten anfing Als diese VOIl den armern ausgewlesen wurden,
erlaubte die Missıon einem eil VO.  - ihnen im Jahr 1898, ich au{f dem TUN
un en VOI Enon anzusiedeln. IS entstand das OrIiIchen Bersaba Und 1m
selben Jahre wurde eın Bruder, der der Xhosasprache mächtig War, Bruder
KW a berufen, in Wittekleibosch bei Clarkson unter den ingus
wohnen unı arbeiten

lle wichtigen Direktiven für die Arbeit Yıngen VO  [n der Missionsdirektion ın
Berthelsdorf aus, die ihrerseits die Beschlüsse der Generalsynoden Uu-



en Ortlicher Bevollmächtigter Wa  I der Präses 1n Gnadenthal,
Zusammen mi1t wel VO  > der Missionsdirektion ernannten Missionaren7

die Leitung der Provinz, die Helferkonferenz. ETW qglle Wwel Jahre
trafen ich die Missionare Z  b allgemeinen Missionskonierenz iın Gnadenthal.
Die Sitzungen ar geschlossen, LUr die Frauen der Missionare duriten als
STUumMMEeEe Zuhoöorer eilnehmen unı eit 1898 auch gelegentlich der einheimische
rediger, Ihre Beschlüsse mMußten der Missionsdirektion ZULC Billigung VOT -

gelegt werden.

on Se1t der des 1 ahrhunderts hatten die Generalsynoden den
(jemeılnden aus den Heiden das Ziel der Selbständigkeit gesteckt (8). Aber
MNa War ın Südairika-West nde des ahrhunderts amı noch sehr wenig
e1t gekommen, aul ennig schreibt 1900 die Missionsdirektion: "Wir
muUussen die Selbständigkeit der Gemeinen, die Ziel ist, doch endlich
irgend einer Stelle beginnen lassen oder richtiger unterbauen. Und gerade
kritischen Punkt, Heranziehung der Gemeinvertretung ın Fragen der Kirchen-
ZUC ind WIr noch ın den allerersten Anfäangen, Mit anzem
ich 1898 da einsetzen wollen, eın eSCNHIU: War der AM abgerungen worden,
der ın dieser ‚ichtung wenigstens den ang eines Anfangs bedeutete aber
meın efühl hat MmMich nicht getäuscht, ist nicht ausgeführt worden J.

Wa als 1C Jetz daran erinnerte, einigen Bruüdern etwas völlig Neues
ES ist offenbar ehr Schwer, Aaus den en Geleisen herauszukommen. (9)
SO gıngen die Missionare nde des ahrhunderts qu{ti den bewährten über-
lieferten Bahnen und blickten dankbar unı nicht ohne Stolz quf das Erreichte
zuruück, Es el nde 1899 ın einem 1ariıum: ”In den Memorabilien gedach-
ten WITLr ın einem Rückblick auf das ablaufende Jahrhundert der großen degX-
Nungen, welche asselbe unNnseTeEMmM Hottentottenvolk gebrac hat, ufhebung
der Sklaverei Jahr 1838, Ausbreitung des Missionswerks un! der Mis-
S1onNnsstationen nach allen 1lten und ebung des braunen Mannes aus se1inem
verachteten und nuüutzlosen Daseıin einem arbeitenden, besitzenden und
geschätzten Mitglied der enschheit

Als tLreue Untertanen feierten S1e 1m Jahr 1899 mi1t ihren Gemeinden den
achtzigsten Geburtstag der "yeliebten önigin Victor1a”. ach einem est-
akt 1n der Schule °  e eiwa eın mzug der Schulkinder ntier dem Bläser-
hor her unter dem Gesang Von M ji0od ave the @Queen” und anderen patrlioti-
Schen Liedern, und achmittag gab allerlei Vergnügungen, Erfirischun-
geCcn und Spiele auf der Festwlese, nıcht viel anders, qals damals Geburts-
tag Kalser Wilhelms E des Enkels der englischen Onigin, ın einer deut-
schen emeıilne ZU  cn eın mag übrigen hielt Na  > ich nach guter
brüderischer Tradition streng Aaus der Politik des Gastlandes heraus,
Unterschied den englischen Kirchen 1MmM ande SO schreibt Günther
"ist auch Art nicht Lob oder Leider V die Offentlich-
keit treten, w1e diese eute ISC, die rediger der englischen Kirchen]

thun ın Ofifentlichen Volksversammlungen, mi1t Zeitungsdiscussionen und
derg]lVE Die Interessen der arbigen auf der politischen bene Ver-
fechten, Wa  b den errnhuter Brüdern nicht gegeben



11

Die arbigen en damals ın der englischen Kapkolonie das Wahlrecht
eder, der mindestens 15 Einkommen hatte und eLwas schreiben konnte,
also "”7ivilisiert” Wa dur{ite wählen, die AULISar spielte keine
Anders War in den Burenrepubliken Transvaal und Oranjefreistaat,
Nichtweiß kein Wahlrecht en, asse cragen en unı anderen 15  y
minierenden Maßregeln unterworien CE2) Auf den Missionsstationen
gyab denn auch ıne an Anzahl Wahlberechtigte, die VO  - den beiden Par-
teien ı1n der Kolonie Vor jeder Wahl umworben wurden., Die eine Parteı Wa
der Afrikaner Bond, die m1 den Burenrepubliken symphatisierte und der
die meilisten KFarmer 1n der Umgebung der Stationen gehörten; die andere Wa  I;
die der Progressiven, der englisc gesinnten, die, inspiriert urc Cecil
Rhodes, diıe britische Machtsphäre und damit die Zivilisation nach Norden
vorantreiben, auch über das Transvaal mi1t seiınen Goldfeldern ausdehnen und
1m SanzeNn i1chen Aifrika festigen wollten, Von Cecil Rhodes sStammte die
Parole ”equal rights for V  V civilized ma  } OUu of the Zambesi”(13). er
”7ivilisierte” ensch, gleich welcher autfarbe, mUusse auch 1m Transvaal
das Wahlrecht bekommen und amı eın vollberechtigter Bürger werden, w1ıe

ın der apkolonie schon War. eın Wunder, die arbigen Wähler
den Progressiven ihre Stimme gaben
KUrz VO.  — UuSDrucCc des Buren.  jeges, als die Lage schon rec gespann! wa
gab wieder eine Parlamentswahl ın der Kolonie Z immermann 1n
Clarkson erzählt Vo  ; den Wahlversammlungen Ort un schreibt ”7 um
UuUcC halten sich anner 1Ur ZU.  H progressiven oder eglerungspartel,
SONSLT würden W1TLr politischen Zwiespalt en Die Bondspartei sagte Nnsern
Leuten nicht Für den Missionar Wa  H geraten, ich seiner Stimme
gänzlich begeben., el Yrtielen en versucht, auch iın beeinflus-
SeCnHh, 14). Der chullehrer VO  - arkson, Eduard Louilis, wurde VO  n beiden
Se1iten sonders ın NSPruC el  mmen, Als aber die Progressiven ih: au{if-
forderten, Unterschriften einer etltion die Onigin (unsten der Aus-
er ın Johannesburg, qlso die epubli aul Krügers, sammeln,
schickte auf Rat des Missionars das Papier leer zurück., Z immermann lag

offenbar daran, mit den armern der mgebung nicht gänzlich VeLr-
derben otzdem Berten einzelne VvVon ihnen Clarksoner inwohnern eN-
über nach uSDruc des Krieges: ”Wenn Krüger gewinnt, S wird der Missionar
unı der chullehrer VO  - arkson gefangen geNomMMeEN und der Platz INnNmMEeN-
geschossen ”(15). Das pro-englische Farbigendor{ ın ihrer Wa  — ihnen
ein Dorn Auge
Andere Folgen hatte die Wahl ın Elim Einer der en chullehrer bei
den Wahlversammlungen verletzende Außerungen die Buren und damit

ql die Farmer ın der mgegend, die ZU  H Bondpartei gehörten, fallen
lassen und wurde eswegen VOLT den agistra zitiert Darau{fhin schrieb I R.-
enkew1tz Qauf Wunsch der Missionare einen Hirtenbrief alle er ın
unseren Schulen, ın welchem sS1e VOrT unnötiger politischer Treiberei Warn-

(16) Es zeıigte sich, die Doppelrolle der einheimischen Lehrer als
Gehilfen der Missionare und als politische precher für die arbigen s1ie 1ın
Schwierige Situationen bringen konnte



Als dann Oktober 1899 der Krieg zwischen England un! den en
urenrepubliken ausbrach, überwog bei den Missionaren die orge die
bevorstehenden unruhigen Zeiten und die Frieden Einze  Ine Trach-
ten auch eutlic ihre Symphatien mit den Buren USdrucCc B: Schutz
schreibt ın Wittewater 1nNs Tagebuch: ”Ja jeder wahr haftige Christ überzeugt
1ST, Englands Raubpolitik verkenr ist un GoOottes Geboten gyanz zuwider-
läuft, ne1igen iıch die Sympa  en tüurlich mehr den gottesfürcchtigen
Bauern und selbst eute ISC die Einwohner der Miss1ionsstationen]
angen A solche Politik verurteilen D} (17)
Anders Wa  — die Reaktion der Farbigen. S1e engagilerten sich leidenschaf{ftlich
für die acCc der Engländer. Deren Parole ”Equa. rights” ließ G1€e NCUE, Dbes-
ere Zeiten und ine Überwindung der Rassendiskriminierung 1MmM südlichen
Airika erhol[fien, Viele ließen ich als eute bei dem ilitär anwerben.
In lim arb der Schulleiter Rasmus mit viel Erfolg eute eın
Kopfgeld für diesen wec Ebenfalls VO. Elimer Schulleiter wird richtet,
da iıne Sammlung f{Uür verwundete Engländer veranstaltete, die £ 16 e1n-
brachte (18) Wittewater einer Spannung zwischen I5 Schuütz
und dem Schulleiter Teder1ı ams, da ersterer den Einwohnern riet, sich
lieber Bahnbau als ZUmM Kriegsdienst melden (19). In Gnadenthal mM uß-
ten drei enten von der Gehilfenschule entlassen werden. ”l)Der TUN! War
iıne Aarge Widersetzlichkeit, die nicht ohne usammenhang mit dem Wunsch,
ın den rieg ziehen, gestanden habe  ] scheint D Hennig schreibt

die Missionsdirektion: Freiheitsschwindel equa. rights südlich VO.
Zambesi, das chlagwort Rhodes, WwWOMmMI1tTt den Farbigen angethan hat,
spukt 1ın den Köpfen, Völlige Gleichstellung 1sSt die Erklärung, die ich die
Farbigen geben Hennig urteilte skeptisch: Seiner einung nach erho{i{i-
ten ich die arbigen VO.  - den Engländern viel mehr, als S1e nach dem iege
erhalten würden,

11

Nachdem die Engländer ın den ersten onaten des Krieges einige iederla-
gen en einstecken müssen, wendete sich das Blatt 1m Februar 1900
nter der Führung VO  a Roberts drangen die zahlenm äBßig eit überlegenen
englischen Streitkraäafte nach Norden VOr, besetzten Bloem({ontein, die pt-
STAl des Freistaats, fielen 1mM TAansvaa. ein und nahmen ohannesburg und
Pretoria (22) er ihrer lege wurde VO  o ihren Treunden gebührend gefei-
ert un bestärkte die arbigen 1ın ihren Hoffnungen. Beli einer solchen YFeler
soll eın rediger der Methodisten ın apsta ın uss1c geste aben,

Farbige nach dem Endsieg die VoO  a den BRBuren verlassenen Farmen 1m
Transvaal erhalten würden (23)

einigen Gemei  en wendete ich der Patriotismus der inwohner uch
die Missionare, Soweit G1e als Burenfifreunde galten, und die Bevor-

mundung urc die Mission, Warum sollten nicht VOL allem auf den Missions-
Statiıonen die arbigen ihre volle Gleichstellung jetz erhalten
In Mamre, das von en jıonen Kapsta hsten lag und des-
halb die Verbindung mit der besonders ebhaft War, zuerst
einem Zusammensto| Als kurz VOL Pfingsten die Entsetzung des Von den



Buren eingeschlossenen Mafeking urc die Engländer bekannt wurde, wurde
dieser Sieg VO  _ den inwohnern mit Trinkereien und Tanzereien, Z.U. 'eil
auf der Straße, gefieiert. Darüber betrübt, der alte und kränkliche
Bruder un1ıc das Pfingstabendmahl ab, und die Versammlungen
Pfingstsonntag %70n einem ernstien on beherrscht ”(24) ber
Pfingstmontag mMOr gen we mitten auft der "Werifit” 29) qufi einem en
Mast eine englische Flagge, unı auf einer aie War lJesen, jeder,
der S1€e entierne, strafirechtlich verfolgt üUürde. Eın Bürger VO  $ Mamre,
der ın der arbeitete, eus Heathly, ‚:UVO. iım Auftrag einer
Gruppe junger (101 un1ıc. ihre Absicht mitgeteilt, hren der Onigin
diese Flagge hissen, ber un1ıc hatte das für die Wertit verboten, VeLr-
mutlich mit Rücksicht quftf die vielen Buren der Umgebung, die nach Mamre
ZU  b rche, ZU.  H— Mühle und Z.U. Winkel kamen, unı S1e angewlesen, orf

flaggen, Den Missionaren blieb N1C anderes übrig, als die ahne hängen
Jassen, aber ı1n der bendversammlung erklärten S1€e der Gemeinde,

S1e ‚:War der Onigin alle Ehre gaben, aber die Art und Weise seien,
miıt der hier die Ordnung quf der Station verletzt worden sel, TOLzdem hat-
ten G1€e den Eindruck, die Mehrheit der emeınde S1€e se1l und S1e
für ”Bond’”leute 26)

Heathly nahm die Flaggensache Z.U Anl  » Ssich schriftlich beim (Gjouver-
NEeur beschweren: Die Missionare ıIn Mamre seien unloyal. Diese eschwer-
de wurde War urc eine Untersuchung des Magistrats Gunsten der Mi1is-
10 erledigt. ber Heathly hatte inzwischen INmit anderen Männern
VO  - Mamre ın der eine Oloure: political assoclation of Mamre” gebil-
det, die ich ZUU. 1ele setzte, die Brüdermission aus Mamre vertreiben
und ihrer Stelle die englische Kirche hinzubringen. IS 1st dies die erste
politische rganiısation Vo  [ arbigen ZU  — Wahrung ihrer Interessen, eın Vor-
laufer der landweiten ”African Political Association”, die wel Jahre später
ın apsta: entstand Das politische Selbstbewußtsein der arbigen ist a 1sSO
amals auf einer uUuNseTer Grantstationen ZU  H Wahrung Oörtlicher Belange wach
geworden. Mamre Schimpf- un rohreden die Missionare
und die Gruppe ın der richtete eine zweite etiltion die Mission

den Gouverneur, die VO  } vielen Bürgern VO  n Mamre unterzeichnet worden
WAar. S1e wurde abgewiesen. Kurz nachher starb Uun1ıc un arl Schreve
übernahm das sSschwere Vorsteheramt Die chullehrer VonNn Mamre, Daniel
JJ OOTST un! athanae Jonas, SsScheinen ich aus dieser Kontroverse gahnz
herausgehalten en (27)
uch In lim ingen die Schwierigkeiten mit einem Flaggendisput 1ler
Wa  — Lemmerz der Vorsteher, ihm ZU  — e1te standen o1ie
unı Will, letzterer das Missionsgeschäft, Lemmerz berichtet
agebuch: ”Die arbigen, Sanz quf 1ıten der Engländer, ergingen ich ın
extremen Außerungen der Freude über die lege der Engländer, ber das
Aushängen der englischen Flaggen bei solchen Gelegenheiten ist Ja n1ıCc
Sapcnh, daß aber nicht NUur Flaggen, sondern auch ‚pO und Hohn VO  e NsSsSeren
Leuten ın unangenehmer Weise gebraucht wurden, die lim wohnenden
Bauern argern und häanseln und die ohnehin schon sehr espannte Füh-
Jung zwischen den en Nationalitäten verstärken, dazu meınten WI1Ir
Missionare nicht stillschweigen urien Die nach Elim kommenden



Bauern wurden Zz, B nicht mehr gegrußt, Arbeit ihnen einfach geweigert,
da darautfhin 1i1ne an Anzahl Buren Elim einifach boykottierten

el War bısher das Verhältnis den enachbarten armern eın ogutes
SCWESCNH., 1ele VO  a ihnen kamen den Gottesdiensten, eihnachten und
Ostern pflegten einige bei Elimern übernachten, auchar G1€e die besten
Kunden des sehr Sut gehenden Elimer Winkels entschio| ıch Lemmerz,
den inwohnern nahe egen, die Fahnen einzuziehen. Das führte sofort
einer age beim Gouverneur ın Kapstadt: Es werde ihnen verboten flaggen.
Die Beschwervde wurde UuUrc den Magistrat untersucht LemMMerz onnte
darauf hinweisen, der (jouverneur selbst die Volksgruppen ın der Kolonie
auifgefordert a  e’ ich nicht unnötig gegenseltig reizen. amı War der
agıstra zuirieden.
Kurz danach, Geburtstag der Onigin Victoria, sprach der Schulleiter iın
seiner estrede begeistert Von den ”equal riPhtS.; die die Engländer den KFar-
bigen jetz erkämpften. Was konkret arunter verstand, zeigte bei
anderer Gelegenheit dadurch, daß seine wel Käalber quf dem Rasenplatz
der er VOT den Missionshäusern weiden ließ, einer Stelle, die für das ieh
der Mission reserviert WAar, SOWIeEe für die Tiere der Buren, die ZU Winkel
der ZU Mühle kamen

16 1Ur die Hoffnung auf Vo Gleichberechtigung ur einen Sieg der Eng-
länder bewegte die Gemütuter ın Elim, sondern auch die Furcht VOL

Unterdrückung urc einen Sieg der Buren, Lemmerz esuchte einen en
Einwohner, der noch Sklave SCWESECNH War unı UU  wn fürchtete, wlieder ın die
Sklaverei zurückzugeraten un! der den Missionaren SCH ihrer urenireund-
lichkeit die bittersten VorwüUrtfe machte
In dieser mosphäre ın Elim ZUTC Bildung einer merkwürdigen
Schwärmerischen Gruppe Eine Einwohnerin, artha Jantjes, erklärte,
mi1t der Onigin Viıctor1ı1a ın direkter Verbindung stehen,unı verkündete,
nach dem Sieg der Engländer werde die Onigin die eutschen Missionare
A4aUusSs lim vertreiben alle Abgaben aufheben und og einen UuUSsScC
alkoholischer etiranke eroiinen lassen. S1e forderte die Einwohner auf, die
”Bondkirche” und die ”Bondschule” nicht länger esuchen uUnı« die ”deutschen‘'
Gemeinordnungen nicht länger respektieren, denn S1e standen unter der
KOönigin und nicht unter dem deutschen Kalser. Abends sammelte S1e iıne
ruppe jüngerer ute, VOL em Frauen, junge adchen und Schulkinder,
ı1n ihrem Hause und Sang mit ihnen selbstgemachte 11eder ZU. Preis der
Önigin un« Spottlieder qufi die Buren und die eutschen ZU.  H ultarre un
m1t rhythmischen Bewegungen, wıe die Kinder S1e ın der Schule gelernt
hatten. Eınes Onntags, Wa  H der eptember 1900, als die Glocke ZU
Predigt Jäutete, ZO S1e m1L niıcht weniger qals Anhängern nter der ahne
her einem der wenıgen englischen Farmer ın der Nachbarschaft, dem
Feldkornett eale, 8a m1€ ihren patrliotischen Lledern erireuen. Tags
darauf Sang die ”Kompanie” ersten Mal uch ın Elim abends quf der

ar rıiıchtete einen Seiten langen Beschwerdebrief den
Gouverneur m1t dem Ersuchen, den Vorsteher Lemmerz auszuweilisen, on
hieß ın Elim, die englischen Soldaten seien unterwegs, ih bzuholen
Jle Häuser, die keine Flaggen zeigten, würden eingerissen werden, Zum



UuUCcC wollte die Mehrheit der emelınde mit diesen Machenschaften Nn1C
tun haben, auch der Schulleiter nicht, der deswegen VO  a artha qu{is

heftigste beschimpft und IMnm mit den Missionaren bedroht wurde.
hatten die Missionare die Kirchendiener und die uIiIseher ganz auf ihrer
eite, als S1ie 18108  y der ”Kom panıe” entgegentraten, Einzeln Vom Vorsteher
und anderen gesprochen, gaben die meisten klein bei Eine kleine Gruppe
VOo  ‚ Hartnäckigen wurde mit eines Polizisten, den der Magıstrat ZU  b

Verfügung geste hatte, ebenialls veranlaßt, ich einzeln Von den Missiona-
re  - und ihren Mitarbeitern 1Ns nehmen und NEeEU auf die Elimer Ordnun-
genNn verpflichten lassen.,. 1er w1ıe auch anderwärts zeigte sich, der
Obrigkeit, sSsonders den Magıstraten, viel daran lag, die Autorität der Mis-
sionare Qquf den ıonen auirec erhalten Schließlich blieben ın lim
noch wel junge ädchen übrig, die ich weigerten, sich unter die ”deut-
schen” Ordnungen beugen., Sie wurden VOLr den agıstra zitiert, der GS1e

je Geldstra{ife oder einem Monat Gefängnis verurteilte Ein junger
Engländer AaUuUS der Nachbarschafit bezahlte die für S1€e un eale VeTrT-
Offentlichte einen Zeitungsartikel: "Where 15 the Government Startling
Statie of aifairs ın lim Persecuted for the Time oI loyalty e — British sub-
CtS under ueen Kaiser Auf Wunsch der Gem sandte der
leiter iıne Erwiderung, und damit War bis auf weiteres ın lim uhe einge-
kehrt, WE auch der Argwohn die Burenfreundlichkeit der Missionare
und die offnung qufi die Erlangung voller Gleichberechtigung unter England
blieb (29)
Schwierigkeiten anderer Art erlebte ın dem abgelegenen 1ıtte-
kleibosch unter den Fingus (30) Er War, als sich 1898 als erster Mis-
S10onNnar dort niederließ, ganz den Willen der Schwarzen VO. agistra
ZUIM ”Kapitän” über S1e ernannt worden und mußte als solcher auch die Hütten-
SsSteuer für den aa einziehen. Nun eri amals unter den Schwarzen
sten des Landes die athiopische Bewegung sich, deren Z7iel War, die
ormundschafi der eißen auf Trchlichem Gebiet abzuschütteln und National-
Yrchen Vo  a Schwarzen Chwarze gründen, Von ihr wurde eın fifrüherer  .
Evangelist VON Wittekleibosch, Moses Mtimkulu, er und arbeıite mit
einer ruppe VO  - Gleichgesinnten, der Ssich auch der Leiter der Missions-
schule anschloß, VO  — Anfang Bruder n Eine etiltion

1Ng Sschon 1898 die eglierung iın Kapstadt mit acht Klagepunkten,
die ich VOrT allem ihn als Kapitäan richteten und 1ın denen der ärte
und Willkür bezichtigt wurde., Gleichzeitig ließ na  n ihn auf allerlei Weise
spüren, in ihrer unerwünscht WAar. Frauen fürchteten sich, ZUTC
Kirche kommen, da S1e VO  /} ihren Männern und Prügeln bedroht wurden.
Schaafs mußten Haus, Garten, nder, eld un!| ieh selbst besorgen, da
die eute Angst en, bei ihnen arbeiten Seine Ge':  inde Schrumpfte
Vo  [} 400 auf 200 Mitglieder zZusammen. Jahr 1900 wandten ich die thio-
pier ZU. zweiten Mal die egilerung. Daraufhin eın er Beamter
nach Wittekleibosch, und onnte eın Amt als Kapitän endlich nieder-
legen TOLzZdem gingen die Schwierigkeiten weiter. Die Athiopier en
ihren eigenen schwarzen rediger un! planten, ihre eigene Kirche und Schule
neben der unseren errichten. Als daraus Nn1C wurde, versuchten sie,
Sich mit Gewalt uNserTes Gebäudes bemächtigen. uch storten S31€e seine



Gottesdienste Urc Lärm, W Al der ersammlungen die Tür
VOoO  [n innen zuschließen MU| Kurz, Schaafs lebten WwW1e in einer belagerten
FHestung. Moses Mtimkulu aber suchte den farbigen Schulleiter uUuNnseTer
Missionsschule in ort Elizabeth, anıe Anthony, auf und dr ängte ihn, ”sich
doch auch der Fmanzipation der Farbigen anzuschließen., 7 da doch
unnöthig sel, eın gelehrter Mann ich noch VO  n den Europäern 1Ns Schlepp-
Tau nehmen ließe, die arbigen wären jetz doch keine er mehr, könnten
selbst Gemeinen unter arbigen Predigern bilden, w1e die Kaliffern allge-
meın schon ge u, S, W. (31).Er hatte bei dem er keinen Er{iolg, uch
ın Wittekleibosch hielt der est der Ge:  inde ZU  H Mission. Kirche unı
Schule blieben der Mission erhalten, WE auch mit der kirchlichen Ein-
heit der ingus ın der Tzitzikamma endgültig vVvor bei WAar: erschledene kirch-
1C Gruppen stehen seither dort miteinander We  wer (32)

ESs ist er Achtung wert, da aul ennig, der Superintendent ın naden-
thal, ın dieser unruhigen Kriegszeit das Ziel der Selbständigkeit der Pro-
V1nN7z unb« verfolgte, diesem wec ıne allgemeine Missionskonierenz
zusammenrie{l unı auf ihr einen Schritt ın dieser Richtung durchsetzte Er
War 1899 aufti der Generalsynode iın errnnu: DSDCWESCHN und el ZU Bischof{f
gew äahlt worden. Die Synode hatte beschlossen, Südafifrika-West e} inner-
halb VO  5 en, also bis ZULLC sten Generalsynode, ZUT völligen Selb-
ständigkeit geführt werden (33) on jJetz SO SA  — VO  5 der Missionsdi-
rektion keine finanziellen Beihilfen mehr erhalten Nur noch die Trlaubsrei-
SC die Kindererziehung, die Ausbildung und die Pensionierung der Missio-
NaTre SO VO.  en errnnu finanziert werden. es andere, VOL em die ehal-
ter der zahlreichen Missionare, en ın Suüudafrika aufgebracht werden. Das
Wa  — dadurch möglich, da die esc und die anderen etirlıebe auf den
Missionsstationen große Gewi1inne erzielten. Für 1899 ZUM Beispiel betrugen
die Einnahmen iın Südafrika-West:

Geschäiftserträge 4150
andwirts 288
potheke
erschiedenes
Ziınsen AT
Mitgliederbeitr age 816

5871 (354)

ach Abzug aller usgaben WAar noch iıne Mehreinnahme Von S09 geblieben,
Das Bedenkliche daran War, die Mitglieder NUur einen Bruchteil ZUTr finan-
ziellen Unabhängigkeit itrugen und S1e keine Mitverantwortung hat-
ten Die Unabhängigkeit beruhte auf den Erträgen der esc
1er wollte Hennig Abhilfe scha{ffen Der allgemeinen Missionskonferenz, die
VO: bis 81 ugus 1900 ın en! tagte, legte den Entwurf einer
euen OÖrdnung VOor', nach der die Gemeinden die Gehälter ihrer Prediger mehr
und mehr UuUrc ihre Beiträge aufbringen unı dafür mehr und mehr Z  — Mit-

5



verantwortung herangezogen werden ollten Eıine Gemeinde, die mindestens
die des Gehalts ihres Predigers aufbringe, SO das ec erhalten,
ihre eigenen Kirchendiener w ahlen, unı iıne Gemeinde, die das Vo Ge-
halt aufbringe, urie 10}2 Abgeordnete für die allgemeine Missionskonie-
e1N2z wählen. Das eines Predigers Wa qut 120 pCTr Jahr aNı-

schlagt. Der biblische rundsatz, daß 1ıne Gemeinde für den Unterhalt ihres
Seelsorgers autitkommen müUuüsse, So endlich VOILL den Gemeinden ın S, A
akzeptiert werden (39)
UT Unterstuützung seines Au{ftrages Henn1ig aus, die Gemeinden
Kap hatten die Pflicht und die Fräahigkeit, die allgemeine Missionskasse

entlasten. des Krleges Se1 das Einkommen der Farbigen ZU Zeit
besonders gul Deshalb sSe1l der rechte Augenblick gekommen, die Beitr äge

erhohen und strikter einzufordern. Ferner an S.Ä einem
großen eie ES fehle jedes verantwortliche rgan der emeınde ES gabe
LUr die Konferenz der uiseher un Kirchendiener, die ich haupts achlich
mit der außeren Ordnung quf der Station beschäftige,und gyabe die VO  n den
Missıionaren ernannten Kirchendiener un -dienerinnen, die einige außere
andreichungen aten und zweimal 1mMm Jahr 1ıne ratung mM1 den Miss1i1iona-
%’ hätten, bei der S1e kaum den Mund aufzutun wagten Die TOV1INZ el
hierin weit ın der ntwicklung zuruück w1ıe kaum eın anderes Missionsge-
biet Dıie yroße Zahl der Missionare auf den 1ı1onen Ge1l ın dieser 1NS1C
eın Hindernis, das abgebau werden mUusse., einer emeınde mit 1U  — einem
Missionar komme leichter einer verantwortlichen Mitarbeit VO  > Geme1n-
devertretern. ıne Konferenz VO  a gyew äl  en prechern der CGemeinde Se1 1Iso
ıne dringende Notwendigkeit. sle, suche iıch das Bedüuürinis nach
Mitverantwortung leicht eınen Ausweg 1n Wuhlereien. Endlich Ww1ies ennig
darauf hin, da die Ruückgabe der Ortsverwaltung den aa au{f den Tant-
StatLıonen mMI1t Sicherheit erwarten sel Dann verbliebe der Missıon ın die-
SE Gemeinden 1Ur die kirchliche erantwortung. Es sSe1l darum wichtig, eın
tragfähiges kirchliches Gebäaude errichten und ıne kirchliche Ver-
fassung einzuüben, bevor die en rdnungen auf diesen Statiıonen VEr -

fielen. Darum mUsse Jetz gehandelt werden (36)
In der allgemeinen Aussprache über diesen Antrag außerten die Brüder VO.
den andstationen mancherlei edenken, w ährend die beiden Brüder VO  } den
Stadtgemeinden, Y un Guünther, dafür IO Es hieß, die Leu-
te selen noch unreif, der Zeitpunkt sSe1l ungunstig, da gerade mancher-
OTIS das Vertrauen 1n den Missionar fehle, sSel nicht gut fur seine Autori-
tät, WEeNnN die emeınde 13} bezahle und wisse, ieviel bekomme Will
Aaus lim hatte einen Antrag eingereicht, SO der Verfassung nichts
geändert werden, bis nicht eın volles Jahr nach Beendigung des Krleges VGL -
flossen sel, da SONST viele ın den Gemeinden die Erlangung größerer Rechte
als ıne olge des Krleges ansehen würden 3/)
Nachdem noch andere Zusatzantr äge yeste E  E&  9 Hennig seınen Antrag
7, al verteidigt und es bis 1Ns einzelne urchberaten WAar, wurde
schließlich mit NUur geringen Abstrichen angeNomMMEN, Eın typischer bst ich
WAar, daß die Missionare ich das Vetorecht bei der Wahl der Kirchendiener
vorbehielten (38) SO Wa  H das Ganze NUur eın bescheidener Schritt Qufi dem Weg



ZU Selbstbestimmung. Der lag 1U  e} doch die erstie ”Kerk-Ordening VOOT
de Zendingsgemeenten der Broederkerk in Kapland” 59) VOX- ın
der ıne gew ählte Gemeindevertretung, ” Kerkraad’ genannt, gab und ın
der Vo  an gew äahlten Abgeordneten der Gemeinden qu{f der diıe ede
iSt, SOW1e VOoO  5 der Pflicht jedes Mitgliedes, einen Beitrag, ‘Kerkgeld’
genannt, jahrlich ezahlen; uch sollten Von jetz die beiden Bruder,
die m1 dem TAaeses die Provınz leiten en, VOoO  > den Predigern nıc
den M1ıssionaren) uSs ihrer gew äahlt werden. Es entsprach er brü-
derischer Tradiıtion, daß ın dem anzen Konzept ın erster ınıe die
Schaffung VOI selbständigeren Gemeinden INg und erst 1ın zweiıter Linie
diıe Schaffung eiıner selbständigen Kirche seinem Schlußwort w1ıes nnıg
auf die gyroße edeutung der Verfassung hin und ihre tieigreifenden
Folgen Z um letztenmal träfen S1€e ıch voraussichtlich Qqut der
kleinen Krels der Missionare unı köonnten ın eutscher Sprache m1ıteinander
konferieren (40)
ber die Ausfiührung hing u  > doch sehr selner Person. ıe Konierenz
beschloß, der T aeses solle Qaui jeder Statıon nach und nach persönlich die
NeUeE Verfassung einführen. Nachdem das Placet vVon Berthelsdorf eingetrof-
fen WAar, gelang ihm noch, 1ın Gnadenthal unı lim die ersten CNnrıtte ZU.  I<
Einführung tun (41) , dann machte die Verschärfung des Krieges weitere
Re1isen ın dieser ac unmöglich. ach dem rieg wurde nnıg ın die
Missionsdirektion berufen, die wirtsc  liche Lage Kap verschlechterte
sich, andere TObleme drängten ich ın den Vordergrund, und das ILCUE Kon-
zept blieb bis autf weiteres liegen.
Auf dem Weg einer selbständigen SS War die Förderung der süuda{ifri-
kanischen Mitarbeiter nicht weniger wichtig als 1ıne NeEUE Kirchenordnung.
Hennig konnte auf der Allgemeinen Missionskonferenz berichten, daß e1t
der etzten Tagung drei weitere Lehrer Missionsgehilfen berufen worden
$ Treder1 ams, Tns 1etrıc und Rudolf Balie 8  e dafür,
da S1e teilweise den Sitzungen der teilnehmen konnten. In der
en Kir chenordnung wurden s1ie Hilfsprediger genannt unı bekamen S1tz
und Stimme auf der allgemeinen Missionskonferenz. uch hat noch w ah-
end des Krieges Wwel Missionsgehilfen Predigern ordiniert, J ozua Jonker
und Rudolf Balie, el re 1901 (4 Izak Uys aber wurde als Prediger
und Schulleiter VOoN nach Gnadenthal berufen un! War amı der erstie
südafrikanische rediger, der Mitglied einer Missionskonierenz wurde, n am -  i
lich der VO  5 nadenthal Er War er daß die ofifenbar delikate rage,ob seine Frau ın der Kirche NUu  — neben den Frauen der Missionare auftf der
Arbeiterbank Sıtzen dür{ife und Sso.  e; ich erübrigte (43) Auf der
wurden uch die Gehälter der Lehrer nicht VeErgeSSsSECN:; S1e wurden Vo  >
auf bis DeEL Jahr erhöht, je nach Dienstalter 1S% Schade, daß
WI1Ir VOIN den sudafrikanischen Mitarbeitern, abgesehen VoNn einigen Briefen,kaum twas Schriftliches haben, daß WIr uns VO  e ihnen NUr mittelbar
Urc das Zeugnis der Missionare eın ild machen können.
Endlich gab ennig auf der Konferenz uch einen Bericht über die
der drei Grantstationen Er führte AausS, daß die Mission ich bisher der
dankbaren Aufigabe, rTeuhänder se1in, unterzogen habe, damit die Einwoh-



18153 nicht ihre Heimat verlören dadurch, dal3 es VO  - Weißen auigekauit
würde, w1ie quf den Stationen der TüUuheren OnNdoner Missionsgesell-
schafit geschehen sel. ber die Schwierigkeiten wuüurden immer gyrößer. Die
Mission hätte weder das eld noch die Machtmittel, dıe ZUT erwa
großer Siedlungen nöOtig seien. er die Männerversammlung noch die Au{fi-
seherkonfiferenz iunktionierten mehr, nocnh auch konnten eute, die sich n1C
iügen wollten, ausgewlesen werden. Nun habe die eglerung uUrc Gesetz-
gebung die Möglichkeit gescha{ffifen, daß OomMmMUuNen VO  z arbigen den
Ausverkauf Urcel geschützt werden könnten Deshalb könne die M1s-
10N diıe Treuhänderschait Jetz mi1t gutem Gewissen zurückgeben. S1e werde
el jeweils die er mi1t Kirche, Schule, Missionshäusern, Geschäfit us

als iIreies Eigentum bekommen, das andere käme unter 1ne Dorfverwaltung
on habe die Regilerung infolge der jüngsten Unruhen qau{f einıgen Miss1i1ions-
1012\ beschlossen, einen Gesetzesentwurf für iıne Neuregelung dem Par-
lament vorzulegen. Nur SeCIl des Krleges el die Sache noch aufgeschoben
worden. Die Mission werde ich dann Qauf diesen atLıone ganz auf die kirch-
liche Arbeit konzentrieren konnen, Der einzige achtel jel der, da andere
Kirchen ich dann eindrängen könnten un« düriten Aber ennig Wa  < der Me1l1-

NUunS, da yroße inbrüche kaum efürchten wären, da die Einwohner Se1it
Generationen die errnhuter Tchlichen Gebräuche gewohnt gelen. SO konn-
ten dıe Missionare hoffen, 1m uen Jahrhundert die erwaltung der Trant-

10N ıiıne Quelle unendlicher Reibereien, los werden (44)

och wenden W1r un  N wieder dem Kriegsgeschehen Mit dem Jahr 1901
Lrat der rieg ın iıne NeUeE hase e1ın. Als die Onigin Victorıa nach eiıner
eglierungszeit VO  > Jahren anuar 1901 Star 1Ng ıne der
Irauer und orge urc die Missionsgemeinden Kap Mit ihr schien eın
glückliches Zeitalter Abschied nehmen. Was Urde die Zukunifit ringen?
ennig bat die Missionsdirektion, ıne Traueradresse nach LOondon rich-
ten und schrieb mag die Politik der herrschenden Partei SC der
Progressiven] uns auch gegenwärtig manche orge einflößen, ind WI1Ir
unNns STEeiSs EW gyeblieben, Was WI1ITr England verdanken und welchen Dienst

der Miss1on, unseren Pflegebefohlenen w1ie unseTrer Arbeit, geleistet hat
Gerade bei solcher Gelegenheit muß dies ausgesprochen werden, umfaßt die
eglerungszelit der onigin doch mehr als eın Drittel unserer bisherigen
Missionsarbeit und hat gerade das englische Regiment ich als eın großer
egen für die arbigen erwiesen, die ın dem en der egierungszeit der
Önigin reinel unı Bürgerrecht erhalten en Ahnlich außerten ich
auch die anderen Missionare ın den STar Suchten Trauerfifeiern.

gleichen Monat anuar fielen urenkommandos ın der Kolonie e1in. ach-
dem die Englänger 1m Freistaat und im Transvaal die Hauptstädte und die
Bahnlinien besetzt en, dachten sie, der Krieg sel Ende ber die Bu-
re gingen Guerillakrieg über Bewegliche Trıttene ommandos unter
selbständig handelnden Führern, von der Landbevölkerung unterstützt und
verprovlantiert, machten das eroberte and für die Engländer unsicher und



auchten Un auch VOoO  i Norden her der Kolonie auf S16 uch überall
auf den Farmen ihre Volksgenossen sitzen hatten Darautfhin wurde der
anzenN Kolonie m1T Ausnahme der Hafifenstädte der Belagerungszustand —
klärt 46) In jedem Distrikthauptort gaß u  a eın ommandant dem engli-
sche Oldaten ZU.  H— Verfügung standen uch NsSerTre Stationen amen VeLr-
schiedenem Ausmaß unter Kriegsrecht lle Pierde en abgeliefert WeLr -
den Nur Urc 110e besondere Erlaubnis konntenS Missionare ihre
Stationspferde noch 1Ne eile enalten unı sich damit die Verbindung ZU  —
Außenwelt sichern Hafier und Lebensmittel wurden VO. ilitär requiriert
Gewehre un:! Munition en abgegeben werden Die ost wurde zeNsIierTt
ausländische Zeitungen Unı Zeitschriften zurückgehalten Mit edauern VeTrT-
merken mehrere Missionare das Ausbleiben des "Herrnhut” unı des Missions-
blattes lim durite Von abends bis MOrgeNsSs kein 1C C
brannt unı das Haus nicht verlassen werden Versammlungen T1vathau-
ern en verboten aufrührerische Zwiesprache erst bekamen
die Einwohner der lonen den Trns des Krieges SDPUren (47)
Um das voll machen TAaC Kapstadt Februar die est AaUus
Sie wUutete besonders den beiden @Quartieren überwiegend Farbige wohn-
ten und große Scharen Von Ratten ihr nwesen rieben Geschwister Marx

Moravian ill ar 1so mitten drin IS kam die Z.e1t drei Seiten
VO  an Moravian ill 1nNe ge ne we Z UMmM Zeichen aliur die
est eın Haus eingekehrt War nnıg Tıchte Marx wiederholt
mM1 Kranken Oder Verdächtigen tun habe da sich SsSe1ner er doch
Nn1C entziehen könne ber der Herr habe ihm Unı Schwester Marx bisher
gn  1g die Furcht Vor der Krankheit S  MM (48) Es wurde CrWwWoßgßcCcn die
beiden verseuchten Quartiere Von apsta' Sahnz abzubrennen aber dann sah
na  w e1in das die Verbreitung der Krankheit noch Oördern wurde Statt-
dessen der Befehl kein arbiger urie ohne Pa apsta' Ver-
lassen die arbigen und nicht die Weißen ausdruücklich unter aßzwang
geste wurden gab sofifort böses Jut unter ihnen blieben 1U  a} die Ver-
Sprochenen equa rights
In Mamre rıchtete Sich die Erbitterung arl Schreve, der als Vorste-
her Übertreter Urc einen Au{fifseher verhaliten unı dem Magistrat UuUZzU -
schicken Heathly mit SsSec1Ner ’Coloured political assoclation of
Mamre kündigte A sie wurden demnaächst ohne Paß nach Hause kommen.
Das en S1€e dann auch Pfingsten. Es kam N argerlichen Szene
der Öffentlichkeit, Dei der Heathly und ‚Wel seiner Freunde sich weigerten,
ich festnehmen lassen und ZUTF großen Freude der Zuschauer 111  N eld
entwichen Schreve lLieß daraufhin das enı ausfallen unı hielt 110e
Bußpredigt Dagegen marschierte 1Ne Nzahl eutfe Pfingstmon-
tag Aaus der Predigt und Heathly hielt auf der Straße iıne Protestversammlung
Erneut S11n 1Ne etiltion die eglerung mI1T der den eutschen Mis-

uUurc englischen rediger ersetizen (49) S1e wurde abgewie-
se  } undiWochen späater kameng Maänner sich bei Schreve ent-
Schuldigen Daraufhin wurden ihnen ihre kirchlichen Rechte wieder gewährt
Einer ur eın 1nd nunmehr DU Taufe bringen nnig bemerkt dazu
“ENiG Gefahr liegt immer nahe Geistliches und Weltliches 1Ne11Nan-
dergreifen die geistliche ne IWAas SC SPAaNNen und mM1 geistlichen



Mitteln ın Platzverhältnisse einzugreifen, Ooder jede Opposition auf kommu-
nalem Gebiet für 1ıne Opposition den Miss1ionar als Diener Gottes
zusehen 'la (50)
uch iın ort Elizabeth Pestfällen, und die enorden verfügten
dort, da jeder Farbige, der den Distrikt verlassen wolle, ich impfifen las-
SC mUusse. uch hier War die Emporung unter den arbigen über diesen
Verstoß die ’equal rights’ Xr0ß un kam einem regelrechten
Streik un Massenkundgebungen aut Ireiem Der Streik hatte —_
folg: Die eg]lerung sah sich genötigt, die Pflichtimpfung auch au{fi die Weißen
auszudehnen. TOtLzdem betrachteten die Farbigen die Impfung noch mi1t
yroßem rgwo Ma  a sah S1e qls ıne Vergiftung Deshalb ließen sich
Gunther unı sein Mitarbeiter, der Schulleiter anıe Anthony, emonstrativ
impfen, un! Gunther predigte iolgenden Sonntag über ROomer 1  9 1- mi1t
dem ema Soll ma  n} ich impfien lassen oder nicht (51)
Von den Landstationen Wa das yroße un über{fuüullte Gnadenthal besonders
gefährdet. Deshalb erließ der energische Kommandant des Distriktes kurz
VOTLT der Karwoche eın Verbot den Besuch des Trties Das betraf hun-
erte VOIN Gnadenthalern, die über die nach ause gehen wollten.
inige ließen ich nicht zurückhalten, darunter wel uIseher und andere
respektable Familienväter. S1e wurden verhaifitet und acht agen Zwangs-
arbeit verurteilt ald G9 na  - S1e€e kahlgeschoren unter Bewachung der
Straße arbeiten So standen die yroßen esttage dies Jahr unter einer schwe-
Ve  a unı auch hier r1ıcNieie ich die Erbitterung den orsteher,

Wolter ES hieß ha  T ese Verordnung angefordert und gel
allem Schuld (52)
Die Notverordnungen, die wegen der est erlassen wurden, hatten aber auch
ihr utes Rigorose anierungsmaßna  en wurden qutf uUuNseTeEN Statiıonen VOT' -

geschrieben und unter militärischer  Z Kontrolle dur chgeführ ennig Schrel
1mMm 1C qu{f naden! ”r Missıiıonare S1nNnd die Gesundheitskommission,
jeder iın seiner Wyk, un nier un  MN STEe der orpora. m1 Mann, die 1mMm
Logemen! einquartiert sind, das Geforderte durchzusetzen. Was WIr oft
gewünscht, eine Autorität nter uns, das esitzen WI1Ir jJetzt”(53). Die
Schweineställe wurden AauSs der Siedlung entifernt, Abfälle und Unkraut WB -
geschaf{ft, die Waschplätze verlegt, eine NEUE Wasserordnung eingeführt,

nach Vorschrift gebaut, die Fenster der Schlafstuben vergrößert
unı o ein Nothospital errichtet iıne solche Generalsanierung sSel se1it
100 en nicht geschehen, schreibt Hennig vergnügt
Ganz äahnlich ZiINg 7U T gleichen Zeit ın Elim Das führte dort einer
Unzufiriedenheit die Missıion. artha Jantjes beklagte Ssich bei dem
Distriktskommandanten, das Verlegen der Schweineställe und das Bauen
VO.  - W. ıne unerträgliche 2ST sSe1. Diese aßnahmen en quf Kosten
der Mission als des Eigentümers dur chgeführt werden, uch eNUTtTzZiEe sS1e die
Gelegenheit, den Kommandanten fragen, ob S1e 1ın Elim britische Unterta-
NeN selen und patriotische Lileder singen düriten Der ommandant wlies S1€e
Aa ich den Anordnungen des orstehers, die ZU stien des Platzes seien,
ın allen Stucken ügen (54)
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Abe  R 1U  5 mUussen WITLr U} Iwas ausführlicher m1T den Ereignissen ın Enon,
der Ostlichsten Grantstation,beschäftigen. Sie liegt noördlich ort Elizabeth.
kEnon War SsSchon lange das Sorgenkinı der Mission DEWECSCH, allein schon
SCcH seiner dauernden Trockenheit Die Einwohner en jahrelang auf gute
ege warten und 1nNe Aussaat nach der anderen verdarb Wenn der
1Iuß endlich einmal herabkam und das TOocCckene ett© eilten die Bläser
Aans Uier, das Wasser M1 Dankchorälen begrüßen War eın wich-
iger 'eil des Lebensunterhaltes der Enoner, ın ihrem ’ Busch‘’ 99) olz

fällen und verkaufen, Als 1910881 die staatlich! Forstverwaltung 1mM Tre
1894 das Holzfällen iın Enon verbot, den Holzbestand Sschonen, War
die mpOörung der Einwohner groß andelte ich doch Enoner TUN!
und en S1ie kamen überein, ıch 1m Distriktshauptort Uitenhage einen
Agenten nehmen, ihre Rechte ohne notfalls die Mission
durchzusetzen. gelang ‚War Rul ennig, bei der eglerung die ufihe-
bung des Gebots erwirken unter der Bedingung, cdie Mission selbst
unternahm , das olzfällen streng kontrollieren bDber blieb die Unzu-
fIriedenheit der Enoner, S1€e 1n ihrem eigenen usSsScC nicht iIrei schalten
und walten dur{ften, un! 1e die Verbindung zwischen eiıner Gruppe VOoO  -
Einwohnern unter ihrem Führer Petrus SsSamson und dem Agenten ase
1n Uitenhage 96)

diese Schwierige S1ıtuatıion hinein wurde 1m Jahr 1897 aun als Vor-
steher berufen Vom ‚JJanuar 1898 bis ZiıU. Dezember 1901 1sSt iıne Lücke 1mM
Enoner Diarium, daß W1r für die folgenden Ereignisse auf die laufenden
ausfiführlichen richte VO  5 ennig die Missionsdirektion angewlesen S1Nd
SOW1LEe aufi einige alte Zeitungsausschnitte. auh War eın 1ebhaber VO  a uCcC
und Ordnung und ori unter Umständen drastischen Malina  en Auf der

vertrat die Ansicht, ware besten, WwWwenn die Autorität Qaut
der Station ın eiıner and läge (27) uch Wa  H— der Meinung, die Mis-
10n quf den rantstationen den UOrdnungen VO  a Hallbeck festhalten mUsse
und da[l3 iIrüh sel, die kommunale erwa  Ng abzugeben (58) Gleich 1mM
ersten Jahr seiner sfIführung seizte 1ne unpopuläre Maßnahme urc
namlich die Ansiedlung eiıner Gruppe Schwarzer AaUS dem onntags{lußtal aut
Enoner TUn (59) Wieder NNg den Nnonern ihre Bodenrechte Und
aus dem Jahr 1900 hören WITL, dalß eltf M änner, die Qquti Anraten VO  } Sam -
SO  5 ohne L1zenz 1m uSC olz gefällt hatten, kurzerhand anzeigte Sie
den VO. agıstra je Strafe oder gen Gefängnis verurteilt (60)
Da bei uSDbruc des Krileges seine Sympathien auf Seliten der Buren ar
und das auch ın knon durchblicken ließ, 1sSt vermuten. Hennig
chreibht ın dieser 1NS1C ”S hat ın der langen Trübsalsgeschichte Enons
nicht Fehlern VOoO  — Se1liten der Missionare gefehlt, ob und inwieweit solche
1n etzter Zeit vorgekommen 1Nd, unter den OT“  Nne Verhältnissen
der etzten TrTe mMI1 ihren Scharien politischen Gegensätzen, die ja früher
bereits Klagereien zwig chen auh und Samson geführt en, weil
ich nicht

Als 19108  ] 1m Januar 1901 feindliche Burenkommandos 1ım Norden VO  5 Enon aui-
tauchten, scheinen Samson und seilne Anhänger ih verräterischer Handlungen



bezichtigt haben einer englischen Zeitung ın ort Elizabeth War

lesen, Nanl ın Enon ein und Laufgräben baue, den Buren einen
Stützpunkt bieten (6 ald anacC uchte 1ine englische Patrouille qauf
der Statlion auf, die ac untersuchen. Auf au wurden Sam -
SO  n und seine Freunde gerufen. S1e schuldigten ihn, mit den uren unter
einer eCc stecken, und Samson 79} die amen all der Farmer AUS

der Nachbarschait auf, die ın den etzten Wochen bei ausS - Unı einge-
gangen en.: uch nannte Stellen beim Missionshaus, verdächtige
bauliche N  Veränderungen vorgeNomMm worden auh konnte erklären,
da die achbarn w1ie eh und je ihm H{  kämen, sich homöopathische Mit-
tel olen, und da die baulichen eränderungen ganz harmlosen Zwecken
dienten amı gab ich die Patrouille zuirieden und w1ıes die ager
TecC (6J
ber kurz anaCc Maäarz 1901 erschien erneut ine Patrouille und
verhaitete ihn unter der Anklage VO  \ Hochverrat 1er JTage später wurde
auch der zweite Missionar VO  n Enon, Chleboun verhaftet, WEeNnNn auch nicht
unter dem Kriegsrecht. Chleboun dur{ite bis seinem Verhor nach Enon
zurückkehren. auh wurde die hohe Kaution VonNn 300 auf iIreien
gyesetztT, mußte aber 1ın Uitenhage bleiben (64) Die ac erregte landweites
uIiIsehen der eitung las na die Schlagzeilen: "”TwoO German Missiona-
rl1es Treste: Charged ith High TECASON, Sensational Evidence Forthco-
ming.” Das eutsche onsula SC  etie 1C  y eın unı wollte interpellieren
aber ennig winkte ab ”Predigerkonferenz Wa  H der Ansicht, daß WITr es
vermeiden m  en, unNnseTer einen irgendwie nationalen Stempel

geben ” 69)
nde arz auh Vor Gericht Der Oöffentliche Ankläger War ase,
der Hauptzeuge für die Anklage Petirus Sam son. KTr und andere sagten ausSs,
auh selbst keine Flagge un auch Enoner auifgefiordert, ihre Fah-
Ne  } einzuziehen., Vor allem habe 1ın der TC ges Nan SO die Bu-
Le  - nicht hindern, WEeNnNn sS1ie ka  en. Ein arbiger, der nicht nach non g-
Orte, bezeugte, ha  —T i1ım uSCcC 1ıne Patrouille VONN Transvaalburen g-
troffen, die ihn gefiragt äatten, ob auh noch ın Enon sel. Als Zeugen für die
Verteidigung ar A) Mann VoO  - Enon erschienen, angeführt VO. Schulleiter
reder1ı Balie Sechs VvVon ihnen kamen or Sie machten einen guten
1NAdrUuC und AauUsS, auh habe ın der Kirche mi1t Beziehung auf die ngs
der Einwohner Vor den erannahenden Buren gesagt "Haltet euch ruhig, wenn
sS1€e kommen. Es ist nicht uer rieg Bevor ihr etwas CuL, m UÜßt ihr die Or-
der des agistrats abwarten Der agıistra SC ın seiner Beurte1-
Jung hst die Flaggensache ausS, denn als auh nach dem Zeugnis VO  -
Samson darüber ihm gesprochen hatte, War das riegsrecht noch nicht
proklamiert worden. Was au orftie ın derI beträfe, könne
nach den Erklärungen, die die Verteidigung gegeben ha  9 auh nicht für
schuldig en gel ireigesprochen, müsse aber iın in seiner VeLr -
ntwortlichen Stellung mit seinen Außerungen sehr vorsichtig se1in. Die lange
Untersuchung werde ihm ZUT Warnung dienen. So onnte auh als freier Mannn
nach Enon zurückkehren Reuter aber meldete ”Rev, auh acquitted. The
Magistrate, however, commented severely the indiscretion shown Dy the
accused ın making tatement: oOPpe misconstruction al the present time,



and warned him fo be INOTE care{iul in the future Und die Cape iımes
ommentierte: Be1l vielen Se1 der erdac entstanden, der iniluß der
Mission ın non anti-englisch sel. Man müsse die ac S Auge enalten
(68)
Chleboun wurde einen Monat später ebenfalls freigesprochen. andelte
sich nach dem Urteil des Magistrats iıne Bagatelle: 1m Winkel
gelegentlich mit ver un Schußwafifen gehandelt, die die Einwohner Z“

Jagd und chlangen rauchten (69)
Der größere 'eil der emeinde Wa  - froh, die ac IUr die Mission gut
aus  e WAar, aber die Opposition auh N1iNg weiter. Bemerkens-
ert 1St, daß der Schulleiter in diesen Wochen w1ie auch SOoONS Lreu seinem
nicht einfachen Vorgesetztien und Mitarbeiter gehalten hat, wofür ın non
mancherlei Schimpireden über Ssich ergehen lassen mußte erselbe rede-
rik alıe ZO8 auch rege  1g in seiner Freizeit nach dem Dor{f der Schwar-
7  w bei1i Enon, den Kindern dort das Lesen der ibel ın ihrer eigenen
Sprache beizubringen (70)

VII

den etzten onaten des es 1901 sollten die Missionsstationen M1 dem
rieg noch nähere Bekanntschafit machen. eptember fiel Jan Smuts,
damals General der Transvaalburen mi1t einem berittenen Kommando VO  a

362 Mann ın der Kolonie ein, die RBuren 1mM Kapland die Engländer
aufzuwiegeln. ertirau m1T and und Leuten auf Gebirgspfaden
die Stellungen der Engländer, versorgte sich Urc gelegentliche Überfälle
m1t Pferden, Munition, Ausrüstung und Nahrung und rang ın nem Zuge
bis fast AaNSs Meer bei ort Elizabeth Vor (71) ler kam ganz ın der ahe
VonNn non einem Gefecht mi1t den Eng.  ern Smuts Dog nach Westen a
und ZOß UuUrc die an Kolonie bis den antı NOrdlıc apstadt. Da-
urc ermutigt, verstärkten andere feindliche Gruppen, die ich bereits i1m
Kapland befanden, ihre igkei Die Engländer, die einem UuUISiLAanN!ı der
Buren 1m eigenen anı zuvorkommen m  en, verschäriten den Belage-
rungszusta und überall qut den Landstationen MmMmachte Man sich autf den Be-
uch VoO  [} feindlichen Truppen gefaßt. In arkson wurden die uUuUrc das
DU UC. verkehrte Gerücht iın Angst versetzt, Haarlem, die Nachbarsta-
tion der rliner Mission iın der angkloof, el VO.  \ Buren ZerSiOr worden,
Zimmermann notlert Diarıum: "Daß der Versuch ZUT Rebellion iın der
Kolonie unterdrückt werden muß, 1ST der Beschluß jedes christlich denken-
den Bewohners uch NseTre Eingeborenen stehen ausnahmslos ZU  — Re-
gierung ”(7 Gnadenthal vergrub Hennig vorsorglich die wichtigsten Ar-
chivstücke nter dem aus und schreibt Vo  e der Stimmung Ort AB} der
e1in! gerade uch die arbigen Treiber, wWenn ihrer habha{it wird, unbarm -
herzig e  N  e ist türlich die Furcht USeTrer eute eine yroße

Elim vurde der Winkel mit anıacken verbarrikadier und Will wurde
verpflichtet, jede Annäherung des Feindes sofifort melden und iın diesem
all die Mühle unbrauchbar machen. Rasmus arb die etzten eute
für den Militärdienst Maänner  D' eilten nach ellendam , un 1Ur Frauen,
Kinder und 1lte blieben zurück, die TNnNtie einzubringen (74)
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Das ommando VO  > SmMmUuts hielt ich VOIL 1U  > bis nde des Krieges ı1n

der Gegend VO  z Vanrhynsdorp, 250 nOr  16 Kapstadt, wurde durch ande -

Gruppen und under VO  \ Kolonialburen verstäarkt un unterna Streii-
züge ı1n die weitere mgebung Vor den Engländern War INa  — hier verhält-
nısm aßig sicher: Keıne Eisenbahn führte weit nach Norden, deshalb konn-
ten keine großen Truppenverbände erhin geworien werden. omı1 agen die
Stationen Goedverwacht un! Wittewater unmittelbar unter Feindwirkung Diıie
Eisenbahn Wa  r damals VOo Kapstadt AaUS$S bis in dıe ahe VOIl Wittewater anNn-

getrieben worden. Von der Missionsstatıiıon erghang blickte INna  an au{f die
Stelle hinab, die Bahnbruücke über den Bergrivier gerade 1mM Bau War.

der ahe der uren War der zivile Verkehr lahmgelegt, qalle Pierde
nach Süden ın Sicherheit gebrac worden und englische Patrouillen

streiiten urc die Gegend (7
Anfang Oktober r  N! eın Burenkommando unter dem gefür chteten Salomon
arıtz, einem iruheren Johannesburger Polizisten, nach en VOL un
auchte ın den Piketbergen auf, deren udse1te Goedverwacht un! e-
watier liegen. ben qautf der Hochfläche eın vermöÖögender englischer Har-

HICI TAan! Vers{ield auf se1iner KAarm M outonsvallei. War eın Freund
der 1SsS10N.,. Seine arbigen TDelter wurden VO. nahen oedverwacht au  MN

besucht 1n der Gegend der einzige Farmer WAar, der aufi Selten der

Engländer stand, ZO: das ommando nach Moutonsvallei und plünderte die
arTın. Verdfels ich versteckt Die Buren versuchten unter rohungen,
eın Versteck ermitteln, ber seine arbigen eu elten 1C.  9 daß

unversehrt davonkam (76) Das gyute Verhältnis, das seinen YDel-
tern a  e WIird uch dadurch illustriert, ın eben diesem Jahr 1901
fur G1e gottesdienstlichen unı Schulzwecken einen kleinen Saal aute Es
Wa  H der nfang unNseTrer Gemeinde Moutons vallei, ın der die Brüdergemeine
eute Kirche, Schule, Pfarrhaus, Klinik un! Pfarrer qu{i einem Grundstück
hat, das iNr VOoNn einem Nachkommen VOILl Vers{ield geschen! wurde.

Oktober kamen die uüren, etwa 130 Mann mi1t 300 Pfiferden unı e1inl-

DSCNH arbigen qals Gefangenen nach Goedverwacht hinunter Sie iragten VeLr' -

geblich nach Pfiferden und Futter un! ritten, ZU. UuUCcC ohne den inkel BG
plünder aben, qauf die Nachbarfarm, G1€e mpierten. ”Der 1zler
unı eın eutscher sSchlenen Sanz nett eın” (77)1 chreibt Wagner.

orf aber verbreitete ich das Gerücht, S1e wuüurden wiederkommen und
w1e die ilden ın Goedverwacht hausen, wollte niemand ın seinem Hause
schlafen Viele M anner flüchteten ın die Uun!| gner w1ıes den Frauen,
die qallein E, die SC ule zum Übernachten Die ac INg aber hne
Storung vorbei

Die Buren erschienen LU  n bei Wiıttewaler, riıitten südlich Urc den Bergri1-
1er unı fielen 1m 1StCir1ı Malmesbury eın Sonntag, den Oktober
sah Ma W1€e iıne Gruppe Feinde unten 1uß die ahnstation demolierten,
die daraus mitnahmen unı den 1uß überquerten. Und als die Gemeinde
ZUIN Abendgottesdienst ın die Kirche ZO8, erschien eın zweıter 1C
beim orfi kehrten die meılsten Üu. versteckten Kleider und Le  nsmit-
tel und übernachteten 1m Freien. Mit der Zeit gewÖOÖhnte ich die emeınde
aber mehr daran, 1m Kampfgebiet leben, "”"7zumal WI1ILr en, daß die Bau-
er  . ir Christenthum durch Sonntagsheiligung un! Respectierung der Missions-
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sStatıonen nicht verleugneten (wıe die Gegner) SO Schütz Diarıum (78)
ber die Einwohner Nn1C dazu bewegen, den armern ın die Um-
gebung gehen, diıe Trnte einzubringen.
cht Tage später OoOrtie Ma  an ın Wittewater Kanonendonner und konnte beobach-
ten, w1ıe die Buren Vor den ngländern über den Bergrivier zurückwichen und
ich und ihre eute ın Sicherheit Tachten S1e hatten eiwa 1000 Pierde, die
nach en geschafft worden arcn, erbeutet, darunter diıe beiden guten
Missionsgäule Von oedverwacht

Der Schulleiter VO.  n Wittewater, Treder1ı ams iın dieser Zeıit wel
Farbige VO  > Piketberg ın se1inem Haus, die für die Engländer Späaherdienste
leisteten. uch eın weißer Späher N1INg bei i hm AaUuS und e1in., Schutz Wa da-
rüber rec ungehalten und nennt das ehrerhaus eın Splonszentrum.
klagt, der er se1ine iıchten vernachlässige un der Reglerung
mehr Gehorsam schuldig eın gylaube als der Missıon. ber ich
amı abgefunden, da die Einwohner ich nicht davon zurückhalten ließen,
den ngländern helfen, unı lLieß geschehen, daß mehrere VO  }

Wittewater ich jJetz ZU. paherdienst meldeten (79)
Einen Monat später unterna arıtz einen zweıten f£  eren Vorstoß nach
üden, der ih; bin 1ın die ahe VO  a apstaı bringen sollte Wieder Liel das
ommando über den Bergrivier 1m Distrikt Malmesbury e1in. ori und ahn-
sStatıon Moorreesburg wurden VO  z den Buren besetzt Weiter sÜüdlich hatten
die ngläander zwischen Malmesbury un der Ssee 1ın aller ile und mi1t
VOINl S Mamreern ıne el Blockhäuser gyebaut. ber das Kommando,
230 Reiter Star TAaC Urc und erschien ovember iın Darling,
wenige ometer NOr  1C Mamre. In Mamre War gerade der Geburtstag des
englischen Onigs gefeier worden. Schreve a  e! Urc rühere TIaANnrun-
SCcH gew1tzigt, ıne m ächtige ne quf der er hissen lassen, erschien
der ommandant VO  a Darling, eın eschäftsmann Uun! ehemaliger utscher
mi1t seinen dreı Soldaten naächsten orgen flüchtete 1ın 1V1. weiter
nach apstadt, während die Buren seinen en ın Darling plünderten. Man
orte, sS1e atten auch ıne Wagenkolonne überfallen unı den 1z.ıer und
die bewaflifineten arbigen Begleiter erschossen. on wurden quf den Mam-
ecer Bergen feindliche er gesichtet unı Nachmittag TAachten wel
englische Oldaten einen gefangenen Späher UuUrc den Ort An diesem en!
erwartete ma  >] auf der Station die Buren unı viele Einwohner machten ich
bereit, ın die Duüunen fliehen., ber die ac und der olgende Tag verlie-
ien ohne Störung
Zwel Tage später erschien ıne englische Tup! 150 Mann er Die
Oifiziere quartierten ich bei den Missionaren eın unı die Mannschaften biwa-
erten quf der er Die Schulkinder Sangen ihnen: ”Rriıtannlia rules the
waves” und andere patriotische Lieder, OIUr S1e VOoO  a den oldaten, die
Schnell ıne Sammlung machten, Shilling erhlielten ann rang die Truppe
m1t wel anderen Gruppen nach Norden VvOor, un die Buren wichen nach einem
kurzen Geiecht zuruück. Deutschland aber teilte das Auswärtige Amt der
Brüdergemeine MI dalß laut Nachricht VO. Konsul ın Kapsta Mamre g-
plündert unı zerstort worden sjel (80)
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Die eia VO  an Kampfhandlungen blieb für Goedverwacht und Wittewater bis

ZU. nde des Krieges stehen Nachdem die Bahnbrücke über den Berg-
rivier fertiggestellt War, uten die Engländer eın ort daneben und egten
ıne Besatzung hinelin. Die Trau des leitenden Oifiziers Wwo bel Schuütz
in Wittewater TO englische Truppeneinheiten kamen und gingen
Schutz des OTtS entstand eın Notlager für 1300 farbige Flüchtlinge AaUuS dem

Norden, und aufi Missionsgrund War eın Zeltlager für schwarze Bahnarbei-
ter Wittewater War vorübergehend einem strategisch wichtigen Punkt

gygeworden (8
VILL

Die etzten des Krieges ar nicht LUr 1m Westen, sondern überall
qut den Landstationen ıne schwere Zeit Die Bewegungs{ireiheit der Einwoh-
ner War UuUrc die scharien Paßbestimmu sehr gehemmt: eder, der die

Statıon verlassen wollte, MU! sich Vo  [a einem Missionar MI1 ngabe des
Grundes einen ausschreiben lassen. Die Lebensmittel ar‘! knapp und
schwer beschaffen, und die Missionsgeschäfte duriten keine angeme&ESSC-
LEeIl Vorrate liegen en e1lt- unı ugtlere, Futter und CO wurden
quiriert. Soldatentrupps kamen kontrollieren. M anner wurden ZUIMN Hau VO:  [

Blockhäusern und anderen militärischen Zwecken geholt. Diese Lebens-
bedingungen üuhrten mancherlei Unzufriedenheit. Sie richtetie sich quf

einıgen Statiıonen gelegentlich die Mission, die Ja die Ortlıche Behörde
War und auch den Handel ÖOrt besorgte In Mamre Zı o beschwerte ich

Heathly beim Kommandanten darüber, Winkel ucherpreise VeLI-

langt wurden. Daraufhin erschien einem Sonntag ıne Militärkommisslion,
die die age untersuchte, aber Z uc alles iın Ordnung fand (8
Während die Landstationen die Auswirkungen des Krleges empfindlich
spüren bekamen, gedieh die Missionsarbeit iın den Städten erifreulich Von
Moravıan ill AU:  N hielt Marx ın der Orsta: Maitland regelm aßig Gottes-
dienst und erwarb dOort 1m Maärz 1902 eın Grundstück ZU. Aufbau einer zZwel-
ten Gemeinde iın apstadt. Und ın der Jung emeınde Moravlan Hope ın

Ort Elizabeth aute O Günther Kirche und Schule und wirkte a1s Miss10-
Na  H unter arbigen, Schwarzen unı og Chinesen nde 1901 7zählte
schon 250 VO  [n treute eu DIie Schülerzahl ın der kleinen Schule War

ı1n wenigen onaten auf gestiegen. Mehr konnte der Raum nicht fassen.
Viele Kinder gehörten anderen Kirchen a unı Günther pflegte brüderlichen
ontakt mi1t den Predigern der verschiedenen Denominatlıionen 1n der Stadt ($

die Brüdermission 1mM Ganzen die Hochschätzung und das Vertrauen der

Regierung ın em Maße genoß, dadurch Z.U. Ausdruck, der (Gj0U-
VETrTINEUL der Kapkolonie, S1Lr Walter Hely-Hutchinson, Februar 1902
Gnadenthal einen offiziellen Besuch abstattete Glockengeläut und ave

the King” egr  en ihn, als mit seinem Gefolge och Roß au{f der Werit
erschien. ennig überreichte ihm ıiıne Adresse, die ın der Gnadenthaler
Druckerei schon vielfarbig gedruc worden War. IS eın Mittagessen
iın der Gehilfenschule, dem alle Missionare teilnahmen, eın Besuch 1n

der Schule und Besichtigungen VO.  - historischen Stätten unı Gegenständen.
Hennig Trichte einiges AUS seiner Unterhaltung m1 dem Gouverneur:



€e1' Männer en ich daruüuber einig, da die ”athiopische Bewegung'
wohl für die TC als auch {Uüur den Staat ıne eia gel1. Weiterhin SPra-
hen S1e aqusiührlich über die jetzige und die künftige Lage der arbigen TD@e1-
ter Z wäahrend des Krieges, waäaren S1e ausnehmend gul bezahlt und
Oöffentlichen en umworben, 1)Das iNnr Selbstvertrauen und inr Gefühl,

dem weißen Manne gleich tun Wie wuüurden S1e aber reagleren, WEeNnN

das nach dem Kriege wieder anders wurde und sle, selbst WE sSie das Wahl-
rec behielten, spüren bekämen, da S1e 1mMm wirtschaf{itlichen eben und
amı auch yesellschaftlich dem vierten oder füniten anı angehörten? e1!
M anner erwarteten offenbar , daß nach dem Krıege eın wirtschaf{itlicher uück-
schlag kommen werde,und machten sich Sorgen darüber, die Ochge-
spannten EIrW.  en der arbigen auf Gleichheit dann iın iıne Enttäuschung
umschlagen würden (84) Darın sollten S1e rec enalten

unachs TEeILLNLC wurde die achrıc daß Maı 1902 der Friede HO
schlossen worden sel, ın allen Gemeılnden mit großer Erleichterung und
Freude begrüßt. Die Glocken ]äuteten, die Fahnen wurden gehisst, die Blä-
SE  H bliesen un iın der TC. wurden Da  elern gehalten, Überall 1n der
Kolonie streckten die Burenkommandos die Wai{ifen, die englischen Oldaten
wurden zurückgezogen, die Befestigungen bei den Döriern wurden abmon-
167 die Männer, diıe beim Militär gedient hatten, kehrten nach Hause
rück, die aden auf den Missionsstationen füllten sich allm ahlich wieder mit
Lebensmitteln, die Paßvorschriften wurden aufgehoben, gab wieder Pierde,
KUtZ, das en wurde wieder normal.

Im Mamreer 1arıum finden ich aqusiührliche Reflexionen über das nde und
die uswı1iırkungen des Krieges Schreve Schrel1 ”AlIso endlich der Friede
geschlossen, freilich eın für das heldenmütige Burenvolk itterer, UrcC die
Not abgerungener Friede Sie en ih and und ihre Selbständigkeit auifge -
ben und die englische Oberhoheit anerkennen müÜüssen., Wer ird wohl die Wun-
den dieses Krieges heilen? England hat wohl Mill PIid ausgesetzi, dem
Schaden aufzuhelfen, ber WaSs ist das das ENOTINE en das über
Tausende gekommen! wird noch mancher SsSom mer 1Ns and gehen, ehe
die zerstampiten Felder und arten wieder den en Ertrag liefern, und
noch manche Thräne ıtterer Erinnerung WIrd fließen, ehe das tausendfach!
eid die, die nicht mehr Sind, VO  w der Zeit egraben wird. Gleichwohl!
Endlich Friede! Friede nach angem heißen Streit! Und wıe gynäadig hat der
Herr bis auf diesen Tag un  N und NseTre emeine VOr den eiahren des Kriegs
bewahrt, während andre Missionsplätze nicht reden VO  > den zahllosen
Farmen 19108  H noch verlassene Trümmerhaufen S1Nnd Weiter klagt c
daß der TrnNns des Krlileges unı (jottes ynädige Bewahrung die Gemeinde nicht

der erhoi{ffiten und Umkehr gebrac habe, sondern daß 1m Gegenteil
die Lockerung der Sitien, das Trinken, besonders unter der Jugend, Aufleh-
NUuNng althergebrachte ebrauche unı este Ordnungen und hrfifurchts-
losigkeit Gott, eın Haus und seine IDhiener ZUSECNOMMENN Es gel
dies unverkennbar ıne Frucht des Krieges und der zuvorkommenden Behand-
lung, die den arbigen AaUuS politischen Gründen ın dieser Zeit zuteil geworden
sSe1l (86) enbar hier großen stadtnahen Mamre uc und Ord-
NUunNg und die Autoritaäat der Missionare esonders stark erschüttert worden,
während sS1e ich auf anderen Stationen, Ww1ıe ZU. Beispiel ın Clarkson und
Goedverwacht zunächst ziemlich unversehrt erhalten hatten,



amı kommen WI1Ir schließlich einer Beurteilung dieser Periode ın der

Geschichte VO  [a afirika-Wes Überblicken WI1ILr s1e, fallt besonders das B E Ii S UEL E E a A
rwachen eines tarkeren Selbstbewußtseins unter den arbigen un! amı

in den errnhuter Gemeinden autf Man brauchte und umwarb S1e. Und da die

englische elite erklärte, S1e kämpfe für gyleiche politische Rechte aller Z1V1-

lisierten Menschen südlichen S} setizten sj1e ich r1e: leiden-

schaitlich LUr einen englischen Sieg e1in, abel S1inNg inhnen nicht NUur das

ahlrec sondern Gleichberechtigung ın einem umfassenderen Sinne:

Wa  b iur G1€e 1m an der Segregatıon ıne Lebensirage, Anerkennung qls

Menschen gyleichen Rechtes tinden afur ochten S1e NUun, besonders im

ersten eil des Krieges, qls das öffentliche en noch nicht urc den RBe-

lagerungszustand gelaähmt War,

1)as konnte autf den Stationen Schwierigkeiten führen, die Missıiıonare
M1L den uren sympathisierten. Obwohl aqalle Missıonare ihre i1chten der

Regierung gegenüber loyal erfüllten, ar‘ doch die Sympathien VO  [n mehre-
Te  a deutlich auti der el des Burenvolkes, ebenso w1e die der meilisten Har-

IMNr 1n der Umgebung der Missionsstationen und w1ıe die der Oöffentlichen

einung ause ın Deutschland. Gerade auft den Stationen solcher Bruüder
kam Reibereien. ber der wuüsten Art und Weise, mM1€ der hier InNanll-

Cherorts vor'  SC wurde, unı den Exzessen, denen das e darti
ma  [ die ot1ı1ve nicht übersehen.

Besonders SEAT War die Opposition die Missionare autf den rantstca-
tionen Mamre unı kEnon, Denn hier War diıe Mission 1Ur Treuhänder und die

Einwohner CIl überzeugt, hier eigene Rechte anmelden konnen, Da

Gnadenthal, die drıtte Grantstation, diesmal, SOWEILT WITr wiıssen (87), VO

yrößeren Unruhen verschont 1e mag der yroßen Zahl der Missionare
dort und dem influß VO.  > Leuten W1e Hennig gelegen aben, Jedenfalls
machten die Vorgänge ın Mamre unı Enon sowohl den Missıonaren als
uch der Regierung ehr deutlich, da die Mission VO.  > der ormundschaf{ft
Tfüuür diese Farbigendörier endlich beireit werden mUÜüsse und NeEUE staatliche

Regelungen ihrer Verwaltung reififen seien, Es War fuüur die Missıon
tiast unmöglich geworden, hier noch Ordnung halten Freilich sollte
noch bis 1909 dauern und noch ehr viel Streit un ÄArger kosten, bis das Ge-

Seiz ZU  a Neuregelung der Grantstationen endlich VO. Parlament verabschie-
det wurde ‚und weitere ahre, His auf allen Stationen eingeführt wurde. In

Mamre unı non geschanh dies 1911 unı in Gnadenthal TSL

ber nicht LUr auft den Grantstationen, sondern auch 1n anderen Landgemein-
den wurde die alte patriarchalische Ordnung Ure Unruhen während des T1le-

SCS inT gestellt. Sie zeigten, daß hohe Z eit War, den Einwohnern
wohl ın der außeren Verwaltung als uch 1m kirchlichen eben eın echtes

Mitspracherecht einzur 23umen. ennig recht, als qufi der allgemeinen
Missionskonferenz darauf hinwles, daß ich dort, alle Entscheidungen VO

den Missıionaren als den Vatern der souveräan VO: Vorsteher getroffen
würden, das Bedür{ifnis nach Mitverantwortung leicht ın Wühlereien einen Aus-

WE suche, Viele Missionare hielten freilich die qlte Art der Amtsführung
füur alle Beteiligten bis auf weiteres immer noch für das este S1ie Liel3 ich

ja uch biblisch Ur den inweis auti das vierte un! Romer gut be-
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yründen, und viele Einwohner wunschten sich Nn1CcC besseres. Umso edeu-
tungsvoller i1sSt © daß enn1g mıtten 1mM rlieg autf der Ar gelang,
diıe TOV1INZ 1mMm Sinne der Beschluüusse der Generalsynode vVvVon 1899 qufi dem

Wegr Z7U  H Selbständigkeit eiıinen Schritt weiter führen und das Konzept einer
ersten Kirchenordnung Z  H nna bringen Freilich 1e zunächst
beli dem De  NSTO. TSL viele Jahre später wurde die NeEUuUeEe Kirchenordnung
iın stark abgeänderter HKHorm wirklich eingeführt Auf einem Gebiet wurde die
ormundschafit der Mission uch ın Hennigs Reformprogramm nicht ange -
tastet Die Geschaite qu{f den andstatıonen blieben uneingeschr ankt unter der
Kontrolle der Misslionare. Fıne Hinzuziehung der Einheimischen ZAUE ıtver-
antwortung trat hier N1C 1Ns 1C

Der Burenkrieg hat 1Iso quft mehreren andstatıonen einer Autoritätskrise
gyeführt. blieb offen, ob die Gemeinden diese Krise überwinden und ın
einer CUCIL, mehr demokratischen orm wieder Gemeinorte werden würden,
oder ob S1e ich endgültig ın eın aäkulare Ortschafiten verwandeln würden.
Die außere Voraussetzung für ersteres War ZU. mindesten Del den igen-
tumsstationen dadurch gegeben, daß alle Einwohner auch ZU emeine SC —
hörten, daß 1so0 kirchliche emeınde un ommMmune zusammenfielen. uch
dıe atsache, daß auf en Stationen den rieg i1iNdurc der Kern der Ge-
meinde Lreu ihren Predigern hielt, Wa eın hoffnungsvolles Zeichen ES
dari auch nicht übersehen werden, daß die erıchte über die Kriegserelig-
nısse, die pannungen unı die Reibungen ın en iarıen einen kleineren
Raum einnehmen als die erıchte über das kirchliche en unı besonders
über Einzelseelsorge, 1)as pietistische Trbe der Brüdermission m1 dem
Nachdruck qu{fi der iur den Einzelnen Wa  H immer noch die und
die Grenze ihrer Missionsarbeit.

Eın anderes ild otfen die Gemeinden ın apsta und Ort Elizabeth ın
den Kriegsjahren. S1ie erlebten eın kräftiges un ungestörtes Wachstum IS
deutete ich A daß die Arbeit ın den Stadten 1m uenN ahrhundert eın viel
größeres Gewicht bekommen wurde als bisher den Stadten konnte natur-
lLich VO  5 Ortsgemeinden nicht die ede sein, obwohl uch hier wenigstens
ıne beschr äankte Zahl VOIl missionseigenen ohnhäusern für Gemeinmitglie-
der direkt neben den Kirchengrundstücken gebaut wurden.

Endlich 1sSt für die weitere Entwicklung wichtig, die eachten,
die die Schulleiter und Missionsgehilfen 1n dieser Zeit gespielt en Denn
AaUu$S ihrem Kreis kamen ın den nachsten ahrzehnten die rediger füur die Ge-
meinden. Viele VOINl ihnen haben ich 1m Unterschied un! ZUIMN eil 1ım egen-
atz den Missionaren aktiv politisch betätigt, G1e doch ur ihre
höhere Bildung die gewlesenen precher für die anderen. Diıese SOo1l1-
ten sS1€e uch iın der Folgezeit noch ange halten Freilich ı1n ihrer offnung,
daß die Engländer nach dem rieg überall volle Gleichberechtigung el  uhren
wurden wurden Gj1€e enttauscht Umso wichtiger Wa  — iur sie, wenigstens
au{fi kirchlichem Gebiet mehr unı mehr in die Mitverantwortung hineingezogen

werden.,. Obwohl sS1e ın vielen ällen ıne andere Stellung bezogen qls die
Missionare, en G1€e ich doch iın verschiedenen Krisen Oöffentlich ent-
schlossen auf die e1ite ihrer vorgesetzien Mitarbeiter gestellt. Ihre 1e

ihrer TC unı ihre ange und yründliche Ausbildung der Gehilfen-



Schule unı kirchlichen Dienst währten sich.,. Das War für die weitere
Entwicklung verheißungsvoll,
Die Kriegsjahre TrAachten 1Iso mancherlei pannungen und Reibungen für die

ın Sudairika-West mit Ssich, haben aber gerade dadurch ZU  Hy Überwin-
dung der patriarchalischen Arbeitsweise ın Richtung auf ıne selbständige
TOV1INZ einen kräftigen Anstoß gegeben, Sallz 1m Sinne der lang) ahrigen DBe-
mühungen der Generalsynoden un der Missionsleitung ın Europa
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English Mmary

MORAVIAN MISSION SO U'TH AFRICA WEST OER
1899 1902

AT the en! of the 19th Century the Moravıan work ın the Cape Province COL1-
sısted of m1ss1onstations modelle: the Kuropean Settlement CONSTECSA-
t10NS, ese WerTrTe rule: patriarchally DYy the m1ssionaries and concentrated

the ”ecure of souls.” SMa City m1ssion and 111e  S work aM ONg the Ü
1so existed SMa pDart of the church)’ work. single natıve mınıster
Served ın the Province, 9l ella;: the rest of the ministers WerTe Europeans
Politically speaking, the Coloureds” the rig) LO Votie iın the Cape Colony,
but NOTt ın the ansvaa. and range TEeE ate, the LWO Boer republics I1wo
parties OPppOosed ach er in the Cape, the ”Airikaaner ON Sympathizing
ith the Boers, and the ”Progressives”, who Lavoured the English
War TO out between England anı the Ooer republics October 1  9 1899
The ympathy of several missionaries Was ith the Boers: the Coloureds ın
the ongregatlions partıcıpated strougly the 1de of the English, finding ın
their slogan qua. Rights” hope for the end of racial discrimination. ese
differences O01 led LO frietion. Mamre, NeaTr Capetown, citizen named
Matthew Heathly raised flag the ar following English ViCtOrYy. 1DU-
ring the evening Service the m1issionaries eclare themselves opposed LO
B iniringement against the rules of the mM1SsS1on statiıon Whereupon, eath-
1y complained ın writing LO the and formed the ”"Coloured Political
Association of Mamre”, ith the a1lım of riving the Moravians OUut of Mamre
and replacing them ith the Anglicans That Was the first political organısa-
t1on by the Coloureds LO protect elr OW. interests, and Was predecessor
of the ”Airican Political Assoclation”, formed Iın apetown LWO a later
ere WAas similar flag CONtroversy in 1lim This led LO the forming o1
ac organısation around artha Jantjes, who proclaimed that following the
English V1CLOry the ueen WOU expell all the German mi1sslonaries Out 938
Elim, do aWAaV ıth all Laxes and Ven ODDE tavern LO alcohol She
called the inhabitants of lim LO longer respect the ”Bond” church, and
LO disregard the German congregational rules, But her influence Was sma
both the religious and political COM MUunities STOO! behind the mi1issionaries.,
In Wittekleibosch, the ”Ethiopian Movement” LO have Airican church Cru  5 DV
Blacks, OUnN! following oNg the Ingus and seriously threatened the m1S-
S1IONarYy, Br Schaaf His congregation shrank irom 400 LO 200 but despite
that the Moravian church anı school WeEIe preserved.
Despite the confusion of the Wa  H a  9 Superintendent Rul nnıg in Gena-
dendal held steadfiastly the COUTSEe of independence for the Province. AT
the General Mission Conference irom the 00291 UguST, 1900 ın enadendal
the 1rs urch Rules for the Mission Congregations of the Moravian Church
1n the Cape Province” WerTrTe adopted An elective representation In the CONST E -
gyatlons, the ”Kerkraad”, Was instituted Was the payment of the ”Kerkgeld”,

assessment tha  &e the province mig become financially independent of
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Germany ennig a1SO succeeded in calling mMOTre Oou Africans 1nNfo the work
of school N church 1901 the Wa  I worsened. Victorla died N the

DBoers egan guerilla WAar', and the whole colony Wa  N declared 1ın STa of

siege. eetings ın prıvate houses WEeTCcC forbidden aM the DOST WaSs censored.
The plague TO Out ın ap! and ort Elizabeth, being especially bad

1n the coloured sections. The government T1e LO combat 17 ith forced
innoculations and the long overdue digg1ing of SECWEI'S ere 15 always rouble
where the missionarles AT also secular authorities, ın Mamre. Enon,
the missionarles auh and Chleboun WEeTC arrested and investigated because

they sympathised ith the oers oug released, undercurrent of

mistrust remained am ong the oloureds result of auh‘ > highhanded
Manner 1901 the BHBOoers the population ın UuDroar of anxlety. The
m1ss1ions QaT Goedverwacht and Wittewater WerTrTe the Iront The latter Was

en OVer DYy the British strateg1ic anı made into fort anı refugee Cam pD.
The War ende May 3 1902 Krüger SayvysS that although the Wa  H produce
much unrest, 17 did SUCCeEeed ın ending the patriarchal rule of mi1isslionarles
and bringing ou independence 1n line ith the Mi1issıon 0ATr ın errnnu
and the General Synods,


